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„Branche“ im „Branche“ im „Branche“ im „Branche“ im „Branche“ im Wandel
Die Modernisierung der Verwaltung begann mit der Reform des Rechnungswesens. Diese
Binnenorientierung reicht heute nicht mehr aus. Wie können öffentlichen Verwaltungen
ihre „Außenbeziehungen“ besser regeln?

von Thomas Schild

D ie strategische  Moderni-
sierung des öffentlichen
Sektors ist heute eine ent-

scheidende Aufgabe, die Leistungs-
potenziale von Politik und öffentli-
chen Verwaltungen zu erhalten und
zu stärken. Staat und Verwaltungen
müssen ihre Aufgaben und Verant-
wortungen unter sich ändernden
wirtschaftlichen und auch gesell-
schaftlichen Bedingungen neu be-
stimmen. Knappe finanzielle Res-
sourcen und steigende Anforderun-
gen durch die Wirtschaft und die Bür-
ger erfordern die Notwendigkeit nach
effizienten Prozessen. Begriffe wie
Produkthaushalt, Neues Steuerungs-
modell, Serviceorientierung, Public
Private Partnership oder Bürgerporta-
le verdeutlichen den Trend zu aktiver
Reorganisation, zu Modernisierung
und zum Einsatz neuer Technologien.
Seit vielen Jahren beschäftigen sich
Organisationen der öffentlichen Ver-

waltungen auf
allen Ebenen mit
unterschiedli-
chen Moderni-
sierungsansät-
zen. Die Reform-
prozesse starte-
ten, als die
ersten großen fi-
nanziellen Eng-
pässe in den öf-
fentlichen Haus-
halten sichtbar
wurden. Der Ruf
nach neuen
Steuerungsins-
trumenten wurde immer lauter. Im
öffentlichen – kameralistischen –
Haushalts- und Rechnungswesen do-
minieren Rechtmäßigkeit und Ord-
nungsmäßigkeit als entscheidende
Prinzipien. Wirtschaftlichkeit und
Sparsamkeit sind zwar ebenfalls Be-
standteil der kodifizierten Haushalts-

grundsätze, al-
lerdings liefert
das einseitig auf
die Finanzsphä-
re gerichtete öf-
fentliche Rech-
nungswesen den
Verwaltungen
keine entschei-
dungsrelevanten
Informationen
zur Verbesse-
rung der Wirt-

schaftlichkeit ihres Handelns – weder
für die Kalkulation von Gebühren
und Erstattungsbeträgen noch für
Fragen der Beschaffung (Kauf oder
Leasing), der Leistungserstellung
(make or buy) oder des Leistungspro-
gramms. Im Mittelpunkt der Diskus-
sion stand deshalb von Beginn an die
Kosten- und Leistungsrechnung
(KLR), da diese den instrumentellen
Kern und die zentrale Informations-
basis des Controllings von Privatun-
ternehmen bildet.

In dem Maße, wie die Kosten- und
Leistungsrechnung in der öffentli-
chen Verwaltung Verbreitung findet,
gewinnt auch die Erkenntnis an Bo-
den, dass sich eine wirklich zukunfts-
weisende Reform des öffentlichen
Haushaltswesens an der kaufmänni-

Der Einsatz betriebswirtschaftlicher Software erfordert intensive Schulung.
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Was für die Wirtschaft e-Business
ist, ist für die öffentliche Verwal-
tung e-Government. Aber nicht
alles, was von Behörden, Verwal-
tungen und öffentlichen Institu-
tionen im „Netz der Netze“ ange-
boten wird, ist e-Government.

Eine statische Homepage im Inter-
net zu betreiben, auf der die Stadt-
historie beschrieben, ein Stadtplan
zur Verfügung gestellt und auf die
Öffnungszeiten des Rathauses hin-
gewiesen wird, kann den Ansprü-
chen des e-Government nicht ge-
recht werden. Auch die interne elek-
tronische Abwicklung von Verwal-
tungs- und Geschäftsprozessen,
welche durch die Modernisierung
der IT-Infrastruktur und der Einfüh-
rung moderner Bürokommunika-

Was ist e-Government?

tionsmittel wie e-Mail und Work-
flowmanagement Einzug in die öf-
fentlichen Verwaltungen gehalten
hat, entspricht nicht den Inhalten
des e-Government. Der Begriff be-
zeichnet vielmehr die elektronische
Abwicklung und digitale Unterstüt-
zung von Information, Kommunika-
tion und Transaktion im Bereich der
öffentlichen Verwaltung. e-Govern-
ment bezieht sich dabei sowohl auf
den behördlichen Bereich, als auch
auf die Interaktionen zwischen Ver-
waltung und Bürger sowie auf die In-
teraktionen zwischen Verwaltung
und Wirtschaft. e-Government be-
schreibt die integrierte und koopera-
tive Abwicklung von Geschäftspro-
zessen der öffentlichen Verwaltun-
gen über die Grenzen ihrer eigenen
Organisation hinweg. (T.S. )

schen Rechnungslegung, der Doppik,
orientieren muss. Nicht mehr „ob“,
sondern „wie“ sich die kaufmänni-
sche Buchführung im öffentlichen
Sektor durchsetzen wird, scheint
mittlerweile noch die alleinige Frage
zu sein. Nach der Einführung einer
integrierten Kosten- und Leistungs-
rechnung sowie eines integrierten
Controllings folgten Reformen in an-
deren Geschäftsfeldern, wie zum Bei-
spiel Personalwirtschaft, Logistik und
Gebäudemanagement.

Der Einsatz einer umfassenden be-
triebswirtschaftlichen Software-
lösung und die dadurch bedingte In-
tegration der Verwaltungsprozesse
über Logistik, Personalwirtschaft und
Finanzwesen hinweg ermöglicht
auch in den öffentlichen Verwaltun-
gen ein sogenanntes „Business Pro-
cess Reengineering“ und eine besse-

re Steuerung der
ganzen Organi-
sation (siehe
S. 20). Verwal-
tungsabläufe
werden effizien-
ter, transparen-
ter und bewert-
bar, die Produk-
tivität und Effek-
tivität der Ver-
waltungen wird
gesteigert, Kos-
ten können ge-
senkt werden. Viele Verwaltungen
haben durch ihre Reform- und Mo-
dernisierungsprojekte große Fort-
schritte erzielt, dennoch stehen auch
sie immer noch vor Herausforderun-
gen. Der Weg zu modernen Dienst-
leistungsunternehmen erfordert eine
verbesserte Abwicklung der „Außen-
beziehungen“ der öffentlichen Ver-

waltungen und Institutionen.
Verwaltungsprozesse müssen über
die Grenzen der eigenen Organisati-
on hinweg abgewickelt und Bürger
sowie Wirtschaft als gleichberechtig-
te Partner anerkannt werden. Hier
spielt die Entwicklung des Internets
eine entscheidende Rolle. Neue Mög-
lichkeiten der Kommunikation und
neue Wege der Interaktion werden
geschaffen. Virtuelle Marktplätze und
Portale entstehen – diese überschrei-
ten die Grenzen und Möglichkeiten
herkömmlicher Angebote der Behör-
den und eröffnen öffentlichen Ver-
waltungen neue Dimensionen von
Kommunikation und Interaktion.
Dienstleistungen werden in neuer
Qualität und Geschwindigkeit den
Bürgern offeriert, politische Entschei-
dungen transparenter gemacht und
Meinungsbilder der Bürger abgeru-
fen. Bürger, Unternehmen und öf-
fentliche Verwaltungen können über
virtuelle Marktplätze nahezu unein-
geschränkt miteinander in Dialog tre-
ten. Straffe, integrierte und verwal-
tungsübergreifende Prozesse sparen
nicht nur Zeit und Kosten, sondern
wirken sich positiv auf den Wirt-
schaftsstandort Deutschland aus.

Thomas Schild ist Marketing Manager für
den Bereich Public Services der SAP
Deutschland AG & Co.KG, Walldorf.

Trend für Kommunen: Mobilise your e-Government.

Verwaltungsreform

http://www.kommune21.de

